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Nocil einWort über Pnisaiilia ilackeiii Pohl.

Von A. C. Mayer.

Bei aufmerksamer Vergleicliung floristischer Werke der letzten

vierzig Jahre und des in Herbarien angesammelten Materiales lasst

sich unschwer zu der Ueberzeugung gelangen : dass die echte Pul-

satüla Hackelü Pohl, eine vieltach verkannte, nur von Wenigen
richtig erkannte und gekannte Pflanze der Flora Deutschlands sei, —
über welche die Akten noch nicht als geschlossen betrachtet werden
können. Aus diesem Grunde und obschon Professor Tausch in Nr. 5

der Flora Jahrg. 1842 durch Mittheilung seiner botanischen Beob-
achtungen über die Anemonen, so wie Dr. L. Celakovsky durcii

seinen in der naturwissenschaftlichen Zeitschrift Lotos Jahrg. 18G
,

pag. 8. erschienenen Aufsatz: „Ist Pulsatilla Hackelü Pohl, ein

Bastart?'' zur richtigen Erkenntniss und Stellung dieser Pflanze in

der Reihe iiirer nächsten Anverwandten sehr Wesentliches i)eige-

tragen haben, so dürfte es doch kein ganz werthloses Unternehmen

sein, zur endlichen Beseitigung aller irrigen Ansichten und Zweik I

noch Einiges beizutragen, und dieses umsomehr , als mehrfallige

Beobachtungen, welche ich während meines nun schon zweijährigen

Aufentlialtes in der Nahe des klassischen Standortes der Pulsaliila

Hackelü Pohl, machen zu können Gelegenheit fand, mich hierzu

gewissermassen verpflichten.
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Im Jahre 1810 hat Dr. J. Em. Pohl in seinem zu Prag erscliie-

nenen, leider unvollendet g-e])lie!)enen Tentamen Florae Bohemiae
pag. 213 eine Pulsatüla, welche dessen Freund Josef Ha ekel,

ein für die Botanik des nördlichen Bölimens unermüdlicher junger

Geistlicher schon anno 1808 am Hradischkenberge bei Leitmeritz fand,

als eigene Art unter dem Namen PulsatiUa Hackelii aufgestellt und
folgendermassen ('iagnosirt: „poduneulo involucrato villosissimo, foliis

2-pinnatis, pinnis iiuilliparlilis, foliolis confluentibus latis, petalis ovatis

semi-patentibus." Als Anmerkung hat Dr. Pohl wörilicii noch beige-

fügt: „Diese Art entstand aus der Vermischung der Ane-
mone pratensis mit der Anemone patens. Sie behielt die

Blumenkrone der patens, die Blätter aber gingen in jene der pra-
tensis über, welche ein Mittelding dieser beiden Arten bilden
und sehr veränderliche Gestalten annehmen, so zwar, dass sich die

Blätter bald melir der A. pratensis. I)ald mehr der A. patens nähern.

Stets aber sind sie gefiedert, die Fiedern ai)er eingerissen, etwas breit,

zusammenfliessend. vieltlieilig. der Stengel ist zottig, aufrecht, die Blu-

menl)lätter weit aijstehend. und das Uebrige stimmt mit An. pratensis

überein.

"

Obgleich nun diese Beschreibungen einer nothwendigen wissen-

schaftlichen Schärfe entbeiiren und theilweise geradezu unrichtig sind,

worauf ich später noch zurückkommen werde, so geht daraus den-
noch mit Bestimmtheit hervor: dass Dr. Pohl schon die von ihm
mit dem Namen Pnlsatilla Hackelii benannte Küchen-
schelle für einen Bastart der Pills, patens und pratensis
hielt, welche Ansicht auch von Professor Tausch getheilt und von
Dr. L. Celakovsky in seinem obbezogenen Aufsatze so zu sagen zur

(Jewissheit eriioben Avurde, u. zw. nach Beobachtungen, welche grossten-

theüs an Exemplaren der PulsatiUa Hackelii Pohl, von oder auf

ihrem natürliclien Standorte gemacht worden sind.

Die böhmischen Botaniker Dr. Swatopluk und Dr. Bosiwaj

Presel füliren in ihrer anno 1819 zu Prag erschienenen Flora cechica

pag. 112 die PulsatiUa Hackelii Pohl. — nur als ein Synonym der

Puls. Halleri A\\. auf — mit dem Standorte Hradischken, wahrschein-

lich ohne dass ihnen die echte Pohl'sche Pflanze vorlag, oder, ohne
dass sie letztere einer eingehenderen Würdigung unterzogen, denn
eine solche muss unbedingt die Identifizirung mit der PulsatiUa Halleri

All. ausschliessen.

Bei L. Beichenbach nur finde ich in dessen Flora germanica
excursoria sub Nr. 4658 die PulsatiUa Hackelii Pohl, als eigene

Art aufgeführt. Da Beichenbach seiner Diagnose die Bemerkung
beifügte: „olim pro patenti-pratensi habuit cl. Pohl, quod ulterius

explorandum," so scheint dieser eminente Pflanzenforscher über die

Hybridilät dieser PulsatiUa noch im Zweifel gewesen zu sein. Bei-
chenbach fil. aber hat dieselbe vollständig anerkannt und erscheint

auch unsere Puls. Hack. Pohl, in Dr. A. Garke's Flora Nord- und
Mitteldeutschlands pag 5 sub Nr. 15 und 13 als Bastart mit der Be-
zeichnung PulsatiUa patentiXpratensis Rchb. fil. Warum Dr. A.

©Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Gurke oerade bei dieser Prtaiize von der sonst strenge beobachteten
Kegel, die Priorität der Antoren zn waliren und die älteren Namen
zu reklitiziren, eine Ausnahme gemacht hat, ist nicht recht abzusehen,
zumal in der 40—50 Jahre zurück liegenden Zeit auch andere
Bastarte, nicht wie spater geschah und heute allgemein beobachtet wird,
mit dem vereinten Nainen ihrer Stammeltern, sondern mit einlachen
anderen Namen gleicli den echten Arten belegt worden sind. Golegen-
heitlich sei hier nocli bemerkt, dass nach den Angaben Dr. A. Gar lies
bei der Fulsafilla Hackeiii zwei Irrungen unterlaulen sind; die Bliithe-

zeit fällt nämlich nicht in die Monate Juli und August, sondern in den
April und Mai; lerner sind die Kelchblätter nicht hell violett, sondern
ijitensiv dunkelviolett! Ungeachtet entgegen wieder in anderen höchst
werlhvollen Floren Deutschlands und Oesterreichs, so wie in bezüg-
lichen Aufsätzen botanischer Zeitschriiten die PutsatUla Hackelü ?{y\\\

mit einem geringeren und grösseren Aufwände von Beweismitteln
bald nur als eine Form der Puls, vulgaris oder pratensis liingeslellt.

bald mit der Puls. Halleri identifizirt, bald da und dorthin verwiesen
wird, a])er niemals in nicht mehr zu bezweifelnder Weise zu der üir

gebührenden Geltung gelangen kann, so nelnne ich demioch und
eigentlich desshalb keinen Anstand, mich mit aller Entschieden-
heit für die Hybridität derselben und für ihre alleinige
Abstammung von dei- Puls, patens und der Puls, pratensis
auszusprechen, denn nach allen in den Jahren 1869 und JS7(>

gemachten Beijbachfungen habe is-h dieselbe nur da gefunden, wo
die Puls, patens mit der Puls, pratensis gemeinschaftlich
einen und denselben Standort einnehmen und eine hyi)ride

Bel'ruclitung dieser beiden, zumeist dem niU'dlichen uiul nordöstliclien

Europa angehörigen Arten nicht nur recht leicht staitnnden kann,
sondern, wie ein langjährig beo!)achtetes Vorkommen zeig!, auch
wirklich stattfindet.

Nachdem die Standorte der Pulsatilla patens aber mehr ^'erein-

zelt und im Vergleiche zu jenen der Pulsatilla pratensis viel weniger
und seltener gemeinschaftliche sind, so ist auch leicht erdärlich,
warum bis jetzt nicht zahlreichere Fundorte der Pulsatilla Hackeiii
Pohl, ja selbst in denen am meisten durchforschten Gegenden Bi>h-

mens nur einige wenige bekannt geworden sind.

Ich selbst habe dieselbe im J. 186) auf der südöstlich begrasten
Lehne des kleinen Hradischlien-Berges auf dem schon von Pohl ange-
gebenen Standorte, dann auf einer ebenfalls si!di)stlich abgedachten .Trift

des vom grossen Hradisciiken-Berge ober dem Dürfe Hliney lünlaufenden
Gebirgstraktes (Basalt. 1716' Meereshöhe) in nicht unbedeutender An-
zahl unter ihren weit zahlreicheren Stammeltern aufgefunden. Nach
den Angaben des verstorbenen Ingenieurs Malinsky 'lommt diesel!>o

auch bei Sebusein zwischen Czernusek und Aussig, nach dem Presel-
schen Herbar, noch vom Grf. Casp. Sternberg gesannnelt, bei

Dlaschkowitz und Skalken vor; alles Standorte im b.*hmisclien Mittel-

gebirge. Ausserdem wurde dieser Bastart in Bölnnen noch bei König-
saal unfern Prag und durch Hauptmann Flippe! i bei Weisswasser

4 *
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aufgofundcn. Nacli Dr. A. Garke's Flora Nord- und Milloldoiitscli-

lands ist die Pulsatilla Hackelü Pohl ausser Böhmen noch bei Drieseii

und Tapiau (Brandenburg) beobaclitet, wahrscheinlich aber noch mehr-
orlig im Nordosten Deutscldands ül)ersehen worden, welche Vermu-
thung- auch dadurch an Wahrscheinliclikeit gewinnt, dass nach den

Beobachtungen der Neuzeit die Gattungen Anemone und Fulsatilla

zur Hybridisirung geneigt sind, dem zu Folge auch Bastarte anderer

An.- und Puls-Avicw >orkommen! Weil nun die Puls. Hackelü ?oh\
unzweifelhaft aus der gesciileciitlichen Vereinigung der Pnls. patens

und der Pulsatilla pratensis als ein Bastart, der die verschmolzenen

Formen der beiden Stammarten in seinem Habitus repräsentirt, her-

vorg(!gangen ist, so ergil)t sich hieraus folgerichtig, dass alle an-
deren hybriden Pulsatilla-Arten, so wie die durch andere
als Z e u g u n g s - 1n f 1 u e n z e n e n t s t a n d e n e n F o r m a b w e i c h u n g e n
(Varietäten) derselben, jene der P. patens und pratensis
nicht ausgeschlossen, alles Andere, nur keine Pulsatilla
Hackelü Pohl sein können! Für die Hybridität dieser Pulsatilla

spricht auch der an allen Exemplaren ihres Standortes am kl. Hra-
dischken und am Hölienzuge bei Hliney beobachtete, immer wieder

konslalirt gefundene Umstand, dass dieselbe niemals einen
ausgebildeten keimfähigen Samen trägt, was als eine Folge

unvollständiger, einer erfolgreichen Zeugung nicht fähiger Genitalien

angesehen werden muss, und auch bei den meisten anderen Bastarten

in dieser Weise vorkommt. Die Reproduktion der nun schon 62 Jahre

beo])achtefen, in ihren einzelnen äusseren Formen und dem Gesammt-
habilus wenig variirendcn, leicht zu erkennenden Pulsatilla Hackelü

Pohl, kann daher auf keine andere Art, als durch hybrid befruch-

teten Samen der Puls, patens oder pratensis geschehen, da die orga-

nische Beschaffealieit (1(m- Wurzel eine Fortpflanzung durch dieselbe

nicht anneinnen lässt. Ob nun diese hyl)ride Befruchtung immer nur

bei Puls, patens durch die Puls, pratensis, ob umgekehrt oder ob

geg(Miseitig geschehe, und so auch die Wiedererzeugung des Bastartes

nur durch hybridisirten Samen der Puls, patens oder der pratensis

oder bald dieser, bald jener stattfinde, ob also die erstere oder letz-

tere als Vater oder Mutter zu betrachten sei? Dieses ist eine Frage,

deren Beantwortung kiniftigen Beobachtungen und Versuchen vorbe-

halten bleibt. Ich wage es nicht, hierüber auch nur eine Vermu-
Ihung auszusprechen; (lass aber die Propagation der Pulsatilla
Hackelü ?oh\ durch eigenen Samen nicht geschehe, glaube

ich nach dem Vorangeführten mit Grund behaupten zu können! Ein

getreues Bild der Puls. Hackelü P. zu geben, wie ich sie auf den

zwei Standorten unfern Leitmeritz gefunden habe, und Avie selbes die

über 30 Jahre alten, aus dem J. HackeTschen Herbar in meinen

Besitz gelangten Exemplare eben von dort repräsentiren, lasse ich

nun eine Beschreibung derselben folgen.

Wurzel stock ausdauernd, holzig, braun, gewöhnlich etwas

schief in der Erde stehend, einfach, öfter in zwei und auch mehrere
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Vi" l»is 1" lange Köpfe getheilt, an denen meist noch Ueberreste

vorjahrio-er vertrockneter Blatter gefunden werden.

Bliitter zur Blüthezeit noch wenig entwickelt, treten nach

derselben auf jedem gewöhnlich nur einen Stengel tragenden Wurzel-

kopfe zu 5— 10 aus häutigen, grauseidenhaarigen Grundscheiden auf

2—4" langen, dünnen Stielen hervor. Der äussere Unn-iss des aus

zwei Fiederpaaren und einem Endlappen bestehenden Blattes, ist Iierz-

eiförmig, kaum länger als breit. Die unmittelbar auf der Blatt rippe

aufsitzenden Fiederblätter sind in tief eingeschnittenen Fetzen mit

spitzen, lanzettlichen, etwas nach aussen gebogenen Zähnen getheilt.

Farbe oben lebhaft, unterseits etwas matter grün.

Die Blätter sind nicht, wie Dr. Pohl beschreibt, „sehr verän-

derlich, sich bald mehr der Puls, patens, bald mein- der Puhatilla

pratensis nähernd,'^ im Gegentheile ist ihre Eigen form eine selbst

in der Breite der Blatlschnitte viel weniger abweichende als bei Puls,

pratensis und Puls, vulcjaris. Im Ganzen stellt die Form und der

Bau des Bialles aber, weil selbes ein gefiedertes isl, dem Blatte der

Puls. prat. immer näher als dem der Puls, patens.

Stengel wäiirend des Blühens 3—4" vollkomiiien entwickeil,

bis 8" lang, aufrecht, einfach, stielrund, in der oberen Hälfte mit einer

Blatt hülle umgeben, die in 8—10"' lange linienförmige, zu-

gespitzte, einfache, zuweilen gefingerte Blättchen getheilt ist.

Blut he endständig, aufrecht oder wenig überhängend, glockig,

aus 6— 7, selten mehr länglichovalen, etwas stumpfen Perigonblältern

bestellend, die nach oben etwas nach aussen abstehen; von Farbe

feurig-dunkehiolett, welches Koh)rit auch im getrockneten Zustande

lange Jahre unverändert anshält.

Die Angabe Dr. PoIiTs, dass die Blumenblätter weit „abslelien,^

ist ganz unrichtig und mag von getrockneten Exemplaren herrühren,

deren einzelne Blumenblätter, wie in Herbarien oft zu finden, slern-

f()rmig (d. i. ganz widernatürlich) auseinander gelegt worden sind.

Die Perigonblätter sind im hiu-hsten Stadio des Blühens mit ihrer

oberen Hälfte „etwas" aber niemals „weit" nach aussen abstehend.

Bekleidung. Silbergraue Seidenhaare bedecken so zu sagen

die ganze Pflanze, treten besonders an den Grundsiheiden der Wurzel-

kitpfe, an den Blattstielen, an der BlaltliüUe, auf der Unterseite ^^ie

am Saume der Blaltschnilte, am Stengel und an der Aussenseile der

Perigonblätter hervor, wäiirend die oberen Blattflächen, die Innenseite

des Perigons und der Blallhülle beinalie gar nicht behaart sind.

Früchte sammt deren Schweife bleiben unausgebildet.

Gewöhnlich stirbt noch im Laufe des beginnenden Sommers der

unfruchtliare Stengel ab, während Puls, patens und pratensis reife

Früchte tragen.

Ich kann schliesslich nicht unerwähnt lassen, dass hier im Millel-

gebirge die Puhatilla pratensis, deren vollständig ausgeliildete Blätter

mindestens um ein Drittheil länger als breit sind und selten aus

weniger als 3'/i Paar Fiederblällchen bestehen, mit schmäleren, ja

linienförmigen und bis 3'" breiten Blatlschnilten vorkommen, auch in
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der Grosse der Blüthe, deren Kolorit und in der Bekleidung- sehr
bemerkbar variiren. Aehnliche Abweiciiungen, die aber ebenfalls keine
Grenzen zwischen sich auffinden lassen, werden auch an der Pulsa-
tilla patens beobachtet, sind aber nur nebensächlich und wegen ihres

vielfachen Wechsels zur Bildung- eigener Varietäten oder Racen nicht

ausreichend.

Leitmeritz, im Dezember 1870.

Zweimal auf der Javorina.
Von J. L. Holuby.

Die Neutraer Javorina (3100') an der ungr.-mährischen Grenze
Hess mir auch heuer keine Ruhe, und lockte mich zu zwei Exkur-
sionen daliin, um einig-e dort ang-eg-ebenen, aber von mir zu wieder-
holten Malen vergebens gesuchten Pflanzen, wenn mitgiich aufzusuchen.

Am 16. Mai und 11. Juli habe ich diesen meinen Lieblingsort kreuz

und quer begangen, dabei wohl manche Neuig-keit für das Neutraer
Komitat, aber weder Ärnica noch Gentiana acaiilis, Geraniuni luci-

dum, Cerastkim syhaticvm gesammelt. Da ich aber die Angaben
Herrn Dr. Krzisch's, die sicli auf das Vorkommen dieser Pflanzen

beziehen, bisher zu bestätigen nicht so glücklich war, sie aber alle

so ohne Weiters wegzuläugnen nicht wage, will ich auch das kom-
mende Jahr die Umgebung der Javorina thunlichst durchforschen.

Am 16. Mai beobachtete ich längs der Strasse im Mährich-Ljeskover

Thale, an Zäunen und Häusern Lamium albiim L. in Menge, das auch
noch am 11. Juli blühend und fruchtend ebendort zu haben war. An
lichten massig feuchten Orten der Javorina-Abhänge von der Seite

des genannten Ljeskover Thaies sammelte ich, nebst anderen Moosen,
Eurrhynchium striatum. Pogonatmn urnigerwn, Hi/pmim pahistre,

Barbula tortuosa , Didymodon riibeUus , Bryiim Pseudotriquetrum

,

alle fruchtend. In Schlägen, beiläufig in der Mitte der Höhe des

Berges trieben sich ganze Heerden Kühe herum. Die Hirten bewahren
deren Milch in kellerartig ausgehöhlten Erdlöchern auf, die mit Bre-
tern bedeckt und noch überdies mit einer Rasenschichte belegt werden.
Doch fand ich auch auf dieser Stelle Orchis pallens in Menge eben
in schönster Blüthe, darunter hier und da ein Exemplar von Orchis

fusca und macnlata. Da diese letzteren noch nicht blühten, nahm ich

einige für meinen Garten mit und hatte die Freude, sie im Juni blü-

hend täglicli sehen zu können. Nebenbei sei es bemerkt, dass ich im
Jahre 1865 auch Orchis inoramca Jcq., militaris L. vom Turecko,

dann 1866 0. satnbvcina mit gelben und mit purpurnen Blüthen in

den Garten versetzt habe, die aber, nachdem sie durch zwei Sommer
blühten, am dritten Sommer nur Blätter trieben und am vierten ganz
eingegangen sind.
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